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BLICK IN DIE SCHWEIZ

Des Schweizers 2-Minuten-Ei
VON ROGER TINNER

Noch sind AdolfOgis Aufrufe, Eier
energiesparend zu kochen, nicht verhallt, da
erschüttern die nackten Zahlen der Statistik
das Schweizer Land und seine

Bewohnerinnen): Jetzt wissen wir endlich, wieviel

Energie für ein Ei wirklich verbraucht
wird, vom Durchschnittsarbeiter und
-Verbraucher notabene, nämlich zwei Minuten.

Und als ob das nicht schon genug wäre,
präsentiert man uns neben den 2-Minuten-
Eiern auch noch die 5 -Minu ten-Vollmilch,
das 5-Minuten-Schweinsvoressen, das

4-Minuten-Kilo Kartoffeln, die 6-Minu-
ten-100 Gramm Emmentaler und
Tafelbutter und das 12-Minuten-Kilogramm
Ruchbrot! 40 Minuten für ein - wegen
des unpassenden und viel zu klein
geratenen Schweinsvoressens - ausgefallenes
«Gschweliti» -Menü.

Allerdings hält es diese Statistik, kürzlich
vom Schweizerischen Bauernsekretariat

präsentiert, nicht mit dem Energieverbrauch

beim Kochen. Nein, es geht um unsere

tägliche Arbeitsenergie, von der wir die

jeweilige Minutenzahl aufwenden müssen,

um mit dem entsprechenden Lohn die
genannten Lebensmittel kaufen zu können.
Einmal abgesehen davon, dass Sie dafür
noch weniger arbeiten müssen als der
statistisch ausgewertete Arbeiter, stellen Sie sich
doch vor, was so am Ende eines Arbeitstages
für Butter-, Milch- und Fleischberge vor
Ihrem (geistigen) Auge auftauchen. Da
kommen an einem 8-Stunden-Tag immerhin

96 Liter Vollmilch, 8 Kilo Tafelbutter,
240 (inländische!) Eier, 40 Kilo Ruchbrot,
120 Kilo Kartoffeln und immerhin noch 9,6

Kilogramm Schweinsvoressen zusammen.
Einen währschaften Znüni habe ich mir
allein mit dem Schreiben dieses Textes
erarbeitet - und Sie auch, wenn Sie den Nebelspalter

wie üblich während Ihrer Arbeitszeit
lesen!

Die Sache hat nur zwei Haken. Zum
einen: Wer ausser dem statistischen
Durchschnittsmenschen konsumiert heute diese

Nahrungsmittel noch, deren Platz längst
Magermilch, Light-Margarine, Eier-
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schwämme, Sojabrot, roter Reis und En-
tenbrüstchen eingenommen haben? Und
zum zweiten: Diese Statistik verschweigt
vornehm, was eine andere unlängst enthüllte.

Dass wir nämlich erst in dritter Linie für

unser Essen arbeiten; vor allem aber und
zuerst für Versicherungen und Mietzinsen.
Und sie lassen unseren persönlichen Milch-
und Honigberg schmelzen, noch bevor wir
ihn erwerben können.

Merke: Nicht immer sind die,
die das Gras wachsen hören,
auch bereit, es zu mähen!

am

8it6(lf>Mltet Nr. 49.1988 1


	Spruch der Woche

